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ANZEIGE

Man glaubt ihnen jedes Wort
Einmal Texas, einmal Luzern: AmSamstag gab es amStimmen Festival Ettiswil zwei sehr unterschiedliche Acts. Und eine Premiere.

ReginaGrüter

Während er seine Gitarre
stimmt, stellt er sichkurz vor. In
Memphis, Tennessee, sei er ge-
boren, sagt er.Aufgewachsen in
derKleinstadtAbilene inTexas.
Es hätte ja nichts anderes aus
ihmwerden können als ein Sin-
ger-Songwriter, meint Micah P.
Hinson, undauf seinemGesicht
zeichnet sich ein scheues Lä-
chelnab.Wennernicht singt, ist
er kein Mann der grossen Wor-
te, kein Showman. «Micah P.
Hinsonhasno interest inEnter-
taining», heisst es auf Spotify.
DasStimmenderGitarredauert
länger als erwartet. Der 43-jäh-
rige Texaner sagt nichts weiter,
bis er endlich den neuen Song
anstimmen kann.

Am augenfälligsten zeigt
sichdieVerschiedenheitderbei-
denHauptacts amStimmenFes-
tival Ettiswil vom Samstag-
abendnachzehnUhr, alsdieLu-
zernerin To Athena und ihre
Band kreativ ihre Produkte ans

Publikum bringen wollen. Eine
Stofftasche mit Tierzeichnun-
gen der Künstlerin, in der ihre
beiden Alben «Aquatic Ballet»
und«TheMovie» in Schallplat-
tenformperfektPlatzfinden, als
CD im Bauchtäschchen. Über-
haupt redet sie gernundviel. Sie
erklärt ihre Songs speziell gut,
da am rechten Bühnenrand ab-
wechselnd zwei Frauen stehen,
die ihreWorte inGebärdenspra-
che übersetzen.

«Angscht»zweisprachig
undwunderschön
DasKonzert vonTiffanyAthena
Limacher ist einePremiere, und
nicht alle Leute in der Büel-
acherhalle klatschen nach
einemLied indieHände.Einige
haltendieArme indieHöheund
drehen ihreHände hin und her.
Als hörende Person kann man
sich schlecht in Gehörlose hin-
einversetzen, aberdieKonzerte
von To Athena mit «ihrem»
Kammerorchester sind auch vi-
suell ein Genuss – von der Klei-

dungüberdie vielen Instrumen-
te bis hin zur einnehmenden
Ausstrahlung der Sängerin. Am
schönsten aber, die Band prä-
sentiert sichalsEnsemble.Zwar
mit To Athena als Dirigentin.
Diese weiss die vielen Qualitä-
ten ihrer Mitmusikerinnen und
-musikermit einzubeziehen. Sie
spielennichtnur ihr Instrument,
die Streicherinnen singen mit,

der Keyboarder betätigt mit
dem linken Fuss das Tamburin,
beimLied«Spinning»«verjagts
öis ame fascht», wie Tiffany Li-
macher sagt. Vor Freude. Auch
an diesem Abend. Musik und
Text divergieren.Wie kann sich
die Welt nur weiter drehen?
Weiss sie nicht, dass sie ihreBa-
lance verloren hat?Melancholi-
sche Lieder mit pathetischem

Gestus vorgetragen, wunder-
schöngesungen.Mit«Angscht»
setzt siedenemotionalenHöhe-
punkt, vierstimmig a cappella,
in einer schweizerdeutsch-fran-
zösischenVersion (Gina Été).

DieVergangenheit
endlich loslassen
Seine Musik dringt vom ersten
Momentanzueinemdurch,von
so einem ehrlichen Ort kommt
sie. Seit er elf Jahre alt ist, spielt
Micah P. Hinson Gitarre, schon
alsTeenagerhatereigeneSongs
geschrieben.Gitarre,Skateboard
undDrogenwaren seineMittel,
dem erdrückenden Kleinstadt-
leben zu entfliehen. Der Ameri-
kanerwarmedikamentenabhän-
gig und sogar einmal kurz ob-
dachlos. Sein Leben hat er in
Lieder verpackt, die so traurig
undhoffnungslos sind,dassman
versteht,dassermitdemAlbum
«I Lie to You» seineVergangen-
heit endlich loslassen und sich
beim Songschreiben anderen
Themen zuwendenmöchte.

Auf der Bühne, begleitet von
einem Schlagzeuger sowie Ban-
jo, mal Keyboard, Slide-Gitarre
und Mundharmonika, spielt er
tief in der amerikanischen Tra-
dition verwurzelte Musik und
lässt äusserlich seine indigenen
Wurzeln erkennen. Den Hut
setzt er nur ab, um sich eine an-
dere Gitarre umzulegen. Durch
Bluegrass und Americana er-
zähltMicahP.Hinsonmit tiefer,
manchmal brüchiger und ver-
letzlicher Stimme seine Ge-
schichten, zupft mit seinen fei-
nenFingerndieSaiten.Eigenwil-
liges Songwriting und ein ganz
eigenerAusdruck.Dazudunkle,
wundervoll geschriebene Texte
Es sindkeinegrossenMelodien,
undhier ist nichts pathetisch.

Mit Micah P. Hinson haben
dieProgrammverantwortlichen
AdiundSabrinaRohner-Troxler
sich und demPublikumeinGe-
schenk gemacht. Das 20. Stim-
men Festival Ettiswil, das am
Sonntag zu Ende gegangen ist,
war ihre letzte Ausgabe.

Wie ein Baum klingt – und ein selbstgemachtes Instrument
Das SoundArt Festival «Was die Linden flüstern» in Luzernwar nicht nur für die Fans des ForumsNeueMusik spannend.

Diana Sonja Tobler

EinSpaziergangdurcheinender
schönstenParksderStadt:Wäre
dasnichteine tolleAusflugsidee?
Der Regen macht einen wässri-
genStrichdurchdieseRechnung
und trifft damit auch das Soun-
dArt Festival «Was die Linden
flüstern»desForumNeueMusik
Luzern.VonDonnerstagbisges-
tern Sonntag bietet der Anlass
vielfältige begehbare Klangins-
tallationen, Performances und
Konzerte in der Villa und dem
Ökonomiegebäude («Stall» ge-
nannt), dem Park und in der
Höhle imWald umDreilinden.

Neue Musik selbst entde-
cken, sichherauspicken,was in-
teressiert, einfach verweilen.
UnddasvorwunderschönerKu-
lisse. Zieht das – unabhängig
vomWetter – aucheinPublikum
ausserhalb des gewohnten Ein-
zugskreises des Forums an?

HochüberLuzern, aber
keinElfenbeinturm
Was schon beim ersten Annä-
hern auffällt, ist die lockere At-
mosphäre, die auch das Hilfs-
personal und die am Freitag
spärlichen Besucher mittragen.
DerPark istmitWegweisernbe-
schildert, die zu den unter-
schiedlichen Locations führen.

Auf der Wiese sind Stuhlgrup-
pen verteilt, die mit «Hör»,
«Mal» und «Hin» beschriftet
zum akustischen Erleben des

Hörraumes imFreien einladen.
Die verstreute Aufmachung,
eine Bar und ein Cateringange-
bot am Abend laden zum stun-

denlangen Verweilen ein, das
Festivalflair ist spürbar. Man ist
zwar hoch über Luzern und
überblickt die Stadt unddasLu-

zerner Seebecken geradezu
symbolisch, vonElfenbeinturm
ist aber keine Rede.

DasBegleitheft zumFestival
erklärt einladend,wasdie jewei-
lige Ideehintereiner Installation
ist.Auch indenwunderschönen
RäumenderVillaaufDreilinden
sind die Informationen verfüg-
bar. Da gibt es eine Visualisie-
rung der Wasserbewegung auf
einem Subwoofer («Materiale –
Série de tableaux vibrants» von
Stanislas Pili), die Erzählung,
wieeineanfangs schlicht ausge-
stattete Villa mit prunkvollen
Materialien ausgestattet wurde
(«Marsch für Jacquard» von Pia
Matthes) oder als Abwechslung
für dieBeinedieHöhle imWald
hinterdemAnwesen,ausdermit
unheimlichenKlängen dieHor-
rorvorstellung vieler Kinder in
die Realität geholt werden
(«HöHLLenangst»vonUrsund
PeterWeibel).

Kurzundknackig
machtalles zugänglicher
«La Traversée» von Nicolas
Gurtner ist ein einziges 15-mi-
nütiges Glissando über den ge-
samten Tonumfang des Tenor-
saxophons hinweg. Zirkulär-
atmung ermöglicht ein pausen-
losesKlingen, eineTonspurmit
verzerrten Hustern und einzel-

nengezupften Saitendurchbre-
chen das meditative Soundset-
ting.Umgebungsgeräuscheund
Konzert verschwimmen, das
Hörenwird zumprimärenSinn.
Hans Grob verewigt derweil in
einer Performance den Baum
vor der Villa durch ausdauern-
des Hämmern in Walzblei. Es
entsteht ein Abbild, das Häm-
mern des Entstehungsprozess
ist zugleich Klang des Baums.
Kurze Formate wie diese laden
zum Sich-Einlassen ein. Auch
wennman sich sonst wenigmit
zeitgenössischerMusik ausein-
andersetzt.

Vereinspräsident Urban
Mäder berichtet vomBesucher-
andrang am Konzert des En-
sembles fürNeueMusik Zürich
am Donnerstag: «Man hatte
kaum Platz zum Stehen.»

Auch das Vermittlungspro-
jekt, bei dem Kinder und
Jugendliche eigene Instrumen-
te (zum grossen Teil perkussi-
ve, aber auch Saiteninstrumen-
te) basteln und auf diesen dann
ein Konzert spielen, dürfte auf
Interesse gestossen sein. In
seiner Anlage war das Festival
für ein breites Publikum inter-
essant. Gerade auch für Fami-
lien mit Kindern, die entde-
cken, hören, sehen und erleben
wollten.

Magnus Rüttimann hat als Teilnehmer des Vermittlungsprojekts selber eine Gitarre gebaut.
Bild: Dominik Wunderli (Luzern, 31. 5. 2024)

Tiefe Stimme und ganz eigene
Intonation: Micah P. Hinson.

Bild: Markus Frömml/zvg

Sie kann laut und leise, hoch und
tief – undGeräusche: To Athena.

Bild: Markus Frömml/zvg
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